
 

 
 
 

Erfahrungsbericht Erasmus-Praktikum 
 

Persönliche Angaben 

Name  Gastland Frankreich 

Studienfach Kunstvermittlung und 

Kulturmanagement 
Zeitraum 5 Monate 

Semester 1 Wohnform Wohnung 

 

Angaben zur Praktikumseinrichtung 

Name der Einrichtung ARTE Studio 

Anschrift 11 boulevard du lycée, 92170 Vanves 

Homepage Arte.tv 

E-Mail l-berthomieu@artefrance.fr 

Kurzbeschreibung der 

Einrichtung 

Arte Studio ist das Büro in dem die Sendung Karambolage entsteht. Diese Serie, ist mit 20 Jahren eine 

der ältesten Arte-Formate und beschäftigt sich mit den Unterschieden zwischen Frankreich und 

Deutschland. 

Ihr Tätigkeitsbereich Produktionsassistentin 

 

 

            Praktikumssuche & Vorbereitung 
 

Ich habe mich für ein Erasmus-Praktikum in Paris entschieden. Da ich während des 

Sommersemesters 2023/24 an der Sorbonne Universität ein halbes Jahr lang dank des 

Erasmus-Stipendiums studieren konnte, war ich bereits in der Stadt. 

Es fiel mir schwer, mich mit dem Gedanken anzufreunden, Paris nach so kurzer Zeit schon 

wieder verlassen zu müssen. Nachdem mein Master nun auch zur Hälfte abgeschlossen 

war, machte ich mir viele Gedanken über die berufliche Orientierung. Da ich während 

meines Bachelorstudiums schon zwei Monate in einer Galerie in Marseille gearbeitet habe, 

traute ich es mir zu, nach einer Arbeit in Frankreich zu suchen. 

Ich nutzte Portale wie „profilculture”, die immer wieder neue Stellenanzeigen online 

stellten und wurde so auf ein Praktikum bei Arte Studio für die Sendung Karambolage 

aufmerksam. 

Ich bewarb mich also auf die Stelle als Produktionsassistentin und schrieb meinen lettre 

de motivation auf Französisch. Dank meines Studiums der Romanistik, für das auch 

Sprachpraxis Seminare auf dem Lehrplan standen, wusste ich wie ein lettre motivation 

auszusehen hat und welche Formulierungen gängig sind. 

Man antwortete mir innerhalb einer Woche und ich konnte persönlich zum 

Vorstellungsgespräch erscheinen, da ich bereits in Paris wohnte. 

Das Bewerbungsgespräch verlief sehr freundlich und ich lernte meinen Mentor Laurent 

kennen sowie meine Kollegin Celia, die auch in der Produktion tätig ist. Ich wurde allen 

Mitarbeitenden vorgestellt und bekam eine Führung durch das ganze Studio. Besonders 



interessant fand ich das Tonstudio sowie das Studio, in dem Formate wie Arte 

Karambolage oder auch dessous des images aufgenommen werden. Das 

Vorstellungsgespräch fand auf Französisch statt. Ich ging sehr positiv gestimmt aus dem 

Gespräch heraus und bekam noch am selben Nachmittag die Zusage. Danach bewarb ich 

mich sofort für ein Erasmus-Stipendium. Dafür blieb nicht mehr viel Zeit. Es ist es sehr 

schwer, sich pünktlich auf ein Erasmus-Stipendium zu bewerben, da die Stellenanzeigen 

in Frankreich relativ spontan hochgeladen werden. Man kann mit ca. zwei Monaten 

rechnen, die zwischen dem Hochladen der Arbeitsanzeigen und dem Beginn der Arbeit 

liegen. Ich sammelte also alle Dokumente zusammen und bat Herrn Köhl, der 

Erasmusbeauftragte der Kunstgeschichte ist, mir für meine Erasmusbewerbung ein 

Empfehlungsschreiben zu geben. Glücklicherweise habe ich die Unterlagen pünktlich, 

innerhalb von zwei Tagen einreichen können. Nach ca. vierzehn Tagen, bekam ich die 

Zusage der Förderung meines Auslandspraktikums.  

   

                             Unterkunft 
 

Da ich in Paris blieb, musste ich mich nicht erneut um eine Unterkunft kümmern. Zu 

empfehlen für die Wohnungssuche sind Plattformen wie „PAP“ und „seloger“. Auch auf 

„leboncoin“ gibt es immer wieder Wohnungsanzeigen. Ich bin schlussendlich über 

Instagram fündig geworden. Über Bekannte habe ich immer wieder Wohnungsanzeigen 

zugeschickt bekommen und mich einem vorbereiteten Text immer wieder beworben. 

Gerade für eine so kurze Zeit von 5 Monaten ist es ratsam nach WGs zu suchen. Leider 

kann man auch hier nicht im Voraus planen, da Wohnungen zu dem Zeitpunkt auf den 

Wohnungsmarkt gestellt werden, an dem sie Bezugsbereit sind und nicht wie in 

Deutschland mit einem Vorlauf von 2-3 Monaten. Für Frankreich gilt: Man muss flexibel 

sein. Dabei sollte man sich auch darüber bewusst sein, dass die Mietpreise in Paris teurer 

sind als in Deutschland. Ich habe schlussendlich eine Wohnung gefunden, die ca. 30 

Quadratmeter groß war und dafür 950€ bezahlt. Man sollte sich nicht auf überteuerte 

Inserate einlassen. Einmal hat mir beispielsweise jemand eine Wohnung von 30 

Quadratmetern, ohne Waschmaschine für 1400€ angeboten. Auch Airbnbs sind viel zu 

überteuert.  

                                                              Tätigkeit 
 

Mein Praktikum begann am 01.10.24. Meine Arbeitsaufgaben waren sehr breit gefächert. 

Als Produktionsassistentin war ich sowohl an der Fernsehproduktion als auch für den 

Bereich Social Media mitverantwortlich. Ich war alleine für die Programmierung der Social 

Media und Mediatheksinhalte verantwortlich. Dafür wurde ich in das Programm Apios 

eingearbeitet. Man musste Pressetexte einfügen, Programmbeschreibungen anfertigen, die 

entsprechenden Videos hochladen und auf Französisch als auch auf Deutsch auf Fehler 

kontrollieren und die Videos schließlich auch programmieren. Im Bereich Social Media war 

ich an der Beantwortung von Zuschauerfragen beteiligt und kümmerte mich um E-

Mailanfragen von Zuschauenden. Außerdem war ich an der Produktion von den 

sogenannten Making-Offs beteiligt. Die Regisseure von Arte Karambolage, die die 

Animationsfilme erschaffen, wurden von unserem Team an ihrem Arbeitsplatz besucht 

und interviewt. Ich übersetzte im Nachhinein das französische Interview auf Deutsch und 

durfte meine Übersetzung im Tonstudio einsprechen. Das fertige Video wurde in der Arte 

Mediathek und auf Youtube veröffentlicht. 

Im Bereich der Fernsehproduktion waren meine Aufgaben vielfältig. Die Hauptaufgabe war 

die Recherche. Dies machte mir am meisten Spaß. Für Beiträge musste Archivmaterial 



gesammelt werden. Die Beiträge an denen ich am aktivsten arbeitete, waren ein Beitrag 

zum Mauerfall und der Pressekonferenz mit Günter Schabowski, ein Beitrag zu der 

ehemaligen Gesundheitsministerin Simone Veil und ein Beitrag zu dem Résistancekämpfer 

Missak Manouchian. Für diese Beiträge wurde man stark in die Recherche miteingebunden 

und konnte sehr viel lernen. Ich musste mit Presseagenturen verhandeln und Bildmaterial 

anfordern. Dies machte ich sowohl mit deutschen Presseagenturen wie dem RBB oder 

Onegatemedia, die die Archive der Tagesschau verwalten, als auch mit französischen 

Agenturen wie Roger-Viollet und AFP. Oft musste ich auch telefonisch Rücksprache halten, 

dies konnte ich problemlos auf beiden Sprachen. Im Arbeitsalltag sprachen wir nur 

Französisch. Ich konnte meine schriftlichen, als auch meine mündlichen Sprachkenntnisse 

weiter verbessern und vertiefen. Im Team habe ich mich stets wohlgefühlt. Ich durfte 

autonom von Tag eins arbeiten und mir wurde Vertrauen geschenkt und ich bekam sehr 

positives Feedback. Es ging in den Recherchen hauptsächlich um das Verifizieren von 

Sachverhalten und Preisverhandlungen. Ich konnte das wissenschaftliche Arbeiten, das ich 

an der Universität gelernt habe, anwenden und mich professionell mit allen 

Rechercheaufgaben gut auseinandersetzen. Zu meinen Rechercheaufgaben kamen noch 

einige Übersetzungsaufgaben. Ich musste hauptsächlich französische Texte ins Deutsche 

übersetzen. Eine Übersetzung durfte ich auch im Tonstudio einsprechen. Diese 

Übersetzung hat es dann sogar ins Fernsehprogramm geschafft und ich durfte mich zum 

ersten Mal in meinem Leben im Fernsehen hören. Ich musste außerdem sogenannte 

conducteurs vorbereiten. Dies sind die Texte, die für die unterschiedlichen Beiträge 

eingesprochen werden. Diese werden an Arte geschickt, damit Audiodeskriptionen 

angefertigt werden können. Außerdem habe ich kurze Pressetexte vorbereitet, die mit den 

Videos zusammen veröffentlicht wurden. Ein Highlight am Ende meines Praktikums war 

ein Drehtag im Studio. Wir haben einen Beitrag gedreht und es war beeindruckend zu 

sehen, wie es bei Fernsehproduktionen hinter den Kulissen zu geht.



                                                          Leben und Freizeit 
 

 

Das Leben in Frankreich bietet viel. Vor allem das kulturelle Angebot ist überwältigend. Neben der Arbeit 

konnte man unter der Woche nur an den sogenannten nocturne Öffnungszeiten am kulturellen Angebot 

teilnehmen. An diesen Tagen haben Museen längere Öffnungszeiten und ich bin nach der Arbeit mit 

Freunden zu Ausstellungen gegangen. Außerdem habe ich oft die Beaux-Art und die Cité des Arts sowie den 

Atelierzusammenschluss Poush besichtigt. Hier finden immer wieder Ausstellungen statt und man kann die 

Ateliers an gewissen Tagen besuchen. Außerdem habe ich die Oper besucht. Wenn man Glück hat, kann 

man Vorpremieren Tickets ergattern. Vor allem ein Besuch in der Opéra Gernier lohnt sich sehr. Das Gebäude 

ist wunderschön und das Ballett war atemberaubend. Dank Arte bin ich auch zu verschiedenen 

Theateraufführungen gegangen, da regelmäßig Verlosungen für Kolleg:innen stattfanden. Besonders zur 

Weihnachtszeit war es zauberhaft in Paris. Vor allem die Rue des Martyrs war besonders schön geschmückt 

und die Galeries Lafayette und das Kaufhaus Printemps legen sich mit der Weihnachtsdeko ins Zeug. Im 

Januar gab es viele Galettes des Rois, vor allem im Büro. Es handelt sich um eine Galette aus Blätterteig mit 

Mandelcremefüllung. In der Galette ist eine Keramikfigur versteckt und wer das Stück mit der Figur 

bekommt, wird König oder Königin des Tages. Ich habe einmal die sogenannte fève gefunden. Ansonsten 

bin ich viel spaziert und habe mich immer wieder über die schöne Stadt gefreut, in der ich Leben 

darf. Natürlich ist das Leben in Paris teuer. Verpflegungskosten sind höher als in Deutschland. Im Monat hat 

man alleine für Lebensmittel ca. 350-400 € ausgegeben. Dazu zählen nicht Restaurantbesuche. Auch die 

Kosten eines Metrotickets sollte man berücksichtigen. Hier muss man mit 88€ monatlich rechnen. Ich hatte 

das Glück, dass mein Arbeitsgeber mein Metroticket zu 100% übernommen haben. 

 

                                   Anerkennung 
          
 

Mein Praktikum wurde ohne Probleme anerkannt. Ich schilderte dem Erasmusbeauftragten für 

Kunstgeschichte Sascha Köhl, dass mir ein Praktikum bei Arte sehr viel Positives bringen wird. Da es sich bei 

Arte um ein sehr bekanntes Unternehmen handelt, war für mich direkt klar, dass ich die Chance nutzen 

möchte und somit auf meinem Lebenslauf ein renommierter Name auftaucht. Ich argumentierte, dass ich 

Arte gerne als Chance nutzen möchte, um mit Leuten in Kontakt zu kommen und Netzwerken zu können. 

Arte bietet kunstgeschichtliche Dokumentationen und ich hatte die Hoffnung, Menschen kennen zu lernen, 

die mir helfen könnten, bei einer solchen Produktion in Zukunft zu arbeiten. Herr Köhl erkannte sofort die 

Chance, die mir das Praktikum bei Arte geboten hat. Während des Praktikums bei Arte musste ich mich 

hauptsächlich um die sogenannten „Archiv”-Beiträge kümmern und aufwendige Recherchen zu 

verschiedenen historischen Themen machen. Das Praktikum passte daher gut zu meinem Studium und hat 

meine Recherchekenntnisse noch einmal vertieft. Auch dies machte die Anerkennung des Praktikums 

problemlos möglich. Die Leistung muss man sich nach der Absolvierung mit dem Atool anrechnen lassen. 

Dies spricht man vorher noch einmal am besten mit Herrn Köhl ab und dann steht der Anerkennung nichts 

mehr im Wege. 

 

 

 

 

 

 

 

 



                                                               Fazit & Ausblick 
 

Ich war extrem zufrieden mit meinem Auslandsaufenthalt. Meine Sprachkenntnisse (mündlich sowie 

schriftlich) konnte ich enorm verbessern. Ich konnte beweisen, dass ich selbständig und zuverlässig 

arbeite. Ich konnte meine Kenntnisse über das wissenschaftliche Arbeiten auch endlich einmal 

außerhalb der Universität anwenden und habe mir bewiesen, dass ich auch in einem ausländischen 

Unternehmen zurechtkomme. Mir hat das Praktikum eine wirkliche Perspektive gegeben und ich habe 

große Lust, weiter für Radio oder Fernsehen zu arbeiten und mich weiter mit historischen oder 

kunsthistorischen Projekten auseinanderzusetzen. Mir hat besonders die Recherchearbeit von den 

historischen Themen gefallen und der abwechslungsreiche Arbeitsalltag. Besonders die Arbeit im 

Tonstudio und das Einsprechen der beiden Texte werden mir positiv in Erinnerung bleiben. Gar nicht 

gefällt mir, dass ich das Praktikum beenden musste und leider nicht weiter in der Produktion arbeiten 

kann, da es keine freien Stellen gibt. Außerdem bereue ich, kein eigenes Thema in die Sendung mit 

eingebracht zu haben. Leider gab es immer so viel zu tun, dass ich für redaktionelle Erfahrungen keine 

Zeit hatte. Das Praktikum hat mich ermutigt, mich bezogen auf meine Karriere sowohl nach 

Deutschland als auch nach Frankreich zu orientieren und ich hätte keine Angst, mich auf dem 

französischen Arbeitsmarkt zu bewerben. Einen Arbeitgeber wie Arte in meinem Lebenslauf 

vorweisen zu können, wird mir bei zukünftigen Bewerbungen sicher weiterhelfen. 
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